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der denkmalgeschützter Gebäude
abgesehen werden musste, hatte
man sich bereits 2015 für den Neu-
bau entschieden. Trotz erheblicher
Bemühungen der Wirtschaftsförde-
rung und des Baudezernats der Stadt
Wertheim wurden weder Denkmal-
schutz noch das Land Baden Würt-
temberg für das ehrgeizige Projekt
gewonnen. Durch zwei erfolglose
Förderanträge beim Land 2015 und
2016 hat man nun eine Finanzierung
ohne Fördergelder umgesetzt.

Mit einer Einleitung zur Entste-
hungsphase des Bauprojektes eröff-
nete der Geschäftsführer der Firma
rekuplast GmbH Alexander Schraag,
beim obligatorischen Spatenstich,
das Neubauvorhaben. Neben OB
Mikulicz, H. Strahlheim von der
Wirtschaftsförderung, H. Dattler
vom Baudezernat hatten sich Vertre-
ter der Firma Goldbeck (Generalun-
ternehmer) und H. Rücker von der
Sparkasse Tauberfranken eingefun-
den. Die Bauherrin Haag Garrecht
war mit Stefan Garrecht und Klaus
Haag vertreten.

Mit dem Neubau bekräftigt die
Firma rekuplast die Nähe und Ver-
bindung zum ländlichen Raum und
dem Standort Deutschland. OB Mi-
kulicz bedankte sich für dieses Enga-
gement und sicherte weiterhin seine
volle Unterstützung zu. pm

Firma rekuplast in Reicholzheim: Mit dem Neubau bekräftigt das Unternehmen die Nähe und Verbindung zum ländlichen Raum

Vier-Millionen-Euro-Investition für die Zukunft
REICHOLZHEIM. Die Firma rekuplast
in Reicholzheim investiert vier Mil-
lionen Euro in den heimischen
Standort. Das 1968 von Alois Fried-
lein gegründete Unternehmen hat
jetzt mit dem offiziellen Spatenstich
einen Neubau gestartet. Bis März
2018 entsteht im Gewerbegebiet
Zum Schlag auf der Gemarkung Rei-
cholzheim ein neuer Produktions-
und Verwaltungsbau.

Zuletzt steigerte das Unterneh-
men seine Umsätze von 2,2 auf 7,2
Millionen Euro in wenigen Jahren
und ist weiter auf Expansionskurs.
Mit Kunden aus der Region sowie
überregional und international hat
sich die Firma als Spezialist im Be-
reich Formenbau und Kunststoff-
spritzguss einen Namen im Bereich
technischer Kunststoffkleinteile ge-
macht.

Der Mittelständler liefert vorwie-
gend in die Branchen Maschinen-
und Gerätebau, Automotive und
Medizintechnik. Ab Mitte 2018 soll
die neue Fabrik, bei welcher die Fir-
ma Haag Garrecht Bauherrin ist,
dann in Produktion gehen. 15 bis 20
neue Arbeitsplätze will die Firma re-
kuplast in den nächsten Jahren dort
schaffen.

Nachdem von der Idee einer Er-
weiterung des bestehenden Fabrik-
gebäudes 2014 aufgrund angrenzen-

Beim Spatenstich (von links) H. Hirschner, H. Leister und H. Fiorenza (Goldbeck), Klaus Haag und Stefan Garrecht (Haag Garrecht GbR), Armin Dattler (Baudezernat), H. Rücker
(Sparkasse Tauberfranken), OB Stefan Mikulicz und Geschäftsführer Alexander Schraag (rekuplast GmbH). BILD: FIRMA

Geburtstag: Anna Hilbig feierte ihr 103. Wiegenfest

Glücklich
beim Kartenspiel
HOFGARTEN. Was man sich mit 103
wünsche, wollte die stellvertretende
Bürgermeisterin Brigitte Kohout von
Anna Hilbig wissen. „Gar nichts“,
war die Antwort der Jubilarin, die seit
Januar im Wohnstift lebt und am
Sonntag ihren 103. Geburtstag feier-
te. Gemeinsam mit Familienange-
hörigen und Betreuern beging sie ih-
ren Jubeltag. Vonseiten der Stadt
gratulierte Brigitte Kohout. Beson-
ders freute sich Hilbig über das
Ständchen „Geh’ aus mein Herz und
suche Freud“, bei dem sie leise mit-
sang.

Sie fühlt sich sehr wohl im Heim
und hat selbst entschieden, hierher
zu ziehen. Jeden Tag läuft sie mit
dem Rollator den Weg von ihrem
Zimmer in den Speisesaal. Ihre gro-
ße Leidenschaft ist das Kartenspiel.
Nachmittags kommt täglich eines
ihrer vier Kinder sie besuchen, um
mit ihr Patiencen zu legen. Diese
werden akribisch in einem Heft auf-
geschrieben. „Die Zahlen rechnet sie
blitzschnell im Kopf zusammen“,

berichtete ihr Sohn. Neben Karten-
spiel sei Schlafen das, was sie am
liebsten mache, ergänzte Hilbig.

Hilbig wurde 1914 in Alzen in
Oberschlesien geboren und wuchs
als ältestes von fünf Kindern auf. Sie
machte nach der Schule eine Ausbil-
dung zur Verkäuferin und arbeitete
unter anderem in einer Metzgerei.
Sie heiratete 1940 und bekam zwei
Kinder. Da der Mann im Krieg war,
musste sie mit diesen allein fliehen.
Schließlich fand die Familie in
Kreuzwertheim ein neues Zuhause,
weitere zwei Kinder kamen auf die
Welt.

Mit dem Hausbau 1951/52 waren
sie endgültig am Main angekom-
men. Doch verlor sie bereits 1968 ih-
ren Mann, aber der große Zusam-
menhalt, der in der Familie bis heute
gegeben ist, half ihr, diese Zeit zu
überwinden. Heute gehören zu ihrer
Familie neben ihren Kindern sieben
Enkelkinder und vier Urenkel.

Die Fränkischen Nachrichten
gratulieren zu Wiegenfest. nad

Brigitte Kohout (rechts) gratuliert der Jubilarin. BILD: NADINE SCHMID

Wiegenfest: Eberhard Herbach wird am heutigen Dienstag 85 Jahre alt

Ein Vockenröter durch und durch
VOCKENROT. Man kennt ihn, wie er,
hoch auf dem Bock seiner Kutsche
sitzend, mal mehr, mal weniger pro-
minente Fahrgäste bequem beim
Messeumzug durch die Stadt und hi-
naus zur Main-Tauber-Halle fährt.
Seit einem Vierteljahrhundert
macht er das, in diesem Herbst ist Ju-
biläum. Heute feiert Eberhard Her-
bach den 85. Geburtstag.

Der Jubilar ist ein „echter Vocken-
röter“, denn geboren wurde er am
27. Juni 1932 in dem Wertheimer
Stadtteil als Sohn des Schmieds Le-
onhard Herbach und dessen Frau
Kätchen, geborene Klüpfel, die aus
Bettingen stammte. „Dorthin habe
ich heute noch gute Kontakte“, er-
zählt er. Überhaupt: Eberhard Her-
bach ist ein leidenschaftlicher Er-
zähler, er kennt viele Menschen und
Geschichten. An deren Ende dann
leider oft der Satz kommt, „das sollte
man jetzt aber vielleicht besser nicht
schreiben“.

Im Krieg besuchte er die Volks-
schule, natürlich in Vockenrot. Eine
schwierige Zeit, weil es ja kaum Leh-
rer gab, die alle an der Front waren.
Sogar in einem Zeugnis ist das ein-
mal vermerkt.

Schon als Kind hatte er mit Pfer-
den und Kutschen zu tun, transpor-
tierte auf abenteuerlichen Wegen
Holz in seinen Heimatort. Wieder in
einigermaßen geordnete Bahnen
kam sein Leben ab 1947, als er eine

Lehre zum Landmaschinenschlos-
ser bei der Firma Unger in Wertheim
absolvierte. Schon nach drei, statt
wie vorgesehen nach dreieinhalb,
Jahren legte er erfolgreich die Prü-
fung ab. Beschäftigungen bei den
Firmen Eichmann und Üffinger folg-
ten. Dann war Herbach für kurze
Zeit arbeitslos, schaffte aber
„schwarz“ in einem Autohaus, wie er

heute gesteht. Gar nicht so einfach,
der vorgeschriebenen Meldepflicht
beim Arbeitsamt fast jedes Mal mit
schmutzigen Händen nachzukom-
men, ohne dass die Beamten dort
misstrauisch wurden.

1952 begann der Jubilar als
Schlosser bei Zippe, als erster Gesel-
le, den das Unternehmen einstellte,
wurde später Werksmeister und
blieb bis zu seinem Eintritt in den
Ruhestand 1997 der Firma treu. 1952
war noch ein besonderes Jahr für
Eberhard Herbach. Bei einem Som-
mernachtsfest „funkte“ es zwischen
ihm und Maria Schmidt, die in Dör-
lesberg wohnte. Zwei Jahre später,
am 22. Mai 1954, wurde geheiratet.
Ein Sohn und eine Tochter wurden
geboren, heute komplettieren vier
Enkel und drei Urenkel die Familie
„und sind unsere ganze Freude“.
Nachdem sie eineinhalb Jahre zur
Miete gewohnt hatten, bauten die
Herbachs sich ein Haus in Vocken-
rot. Im Wortsinne, denn das meiste
wurde in Eigenarbeit erledigt.

Das erste große Hobby des Jubi-
lars waren Motorradrennen. Das gab
er aber auf, nachdem bei einer
Fuchsjagd ein tödlicher Unfall pas-
sierte.

Statt Motorrad zu fahren, spielten
die Mitglieder des Clubs nun Skat
miteinander. Eines dieser Mitglieder
war Ludwig Schwebel. „Wir waren
über viele Jahre befreundet und ha-

ben dabei nie über Pferde gespro-
chen“, wundert Herbach sich noch
heute. Dabei war Schwebel einmal
Reitlehrer bei der Kavallerie und
Eberhard Herbach hatte 1963 mit
dem Dressurreiten begonnen, das er
sogar wettkampfmäßig betrieb. 1965
wurde der Reit- und Fahrverein von
ihm gegründet, auch Schwebel war
maßgeblich daran beteiligt.

Und dann erzählt der Jubilar, wie
der neue Verein schließlich zu sei-
nem Domizil, zur Reithalle und der
ganzen dazugehörigen Infrastruktur
kam. Von Motorsägen ist da die
Rede, von „Salamitaktik“ und am
Ende davon, „dass man das viel-
leicht besser nicht schreibt“. Lange
Jahre war Eberhard Herbach Vorsit-
zender des Vereins, inzwischen ist er
Ehrenvorsitzender.

Zwischen 1968 und 1991 verlas
der Jubilar, hoch zu Ross als Herold,
die Markturkunde zur Michaelis-
messe. Seit 1992 findet er das Glück
dieser Erde nicht mehr auf dem Rü-
cken der Pferde, sondern auf dem
Kutschbock und fährt Ehrengäste hi-
naus zur Messe. Die Geschichten,
die er davon erzählt „sollte man viel-
leicht besser nicht schreiben“.
Schreiben muss man aber, „dass ich
ohne meine Frau das alles nicht hät-
te machen können. Sie hat mich im-
mer unterstützt“. Den Glückwün-
schen zum Geburtstag schließen
sich die FN an. ek

Eberhard Herbach feiert seinen 85.
Geburtstag. BILD: ELMAR KELLNER

Jahrgang 1933/34
WERTHEIM. Die Angehörigen des
Jahrgangs 1933/34 treffen sich am
Donnerstag, 6. Juli, um 19 Uhr im
„Löwenbiergarten“ in Bestenheid
zum Stammtisch.

BLICK IN DIE STADT

Arbeitseinsatz am Sportplatz
MONDFELD. Treffpunkt zum zweiten
Arbeitseinsatz vor dem Sportfest des
Sportvereins Mondfeld ist am Don-
nerstag, 29. Juni, ab 18 Uhr am Sport-
platz.

den geschädigten Besitzern ent-
schuldigt hätten, kam grinsend die
Antwort „nein“.

Die Angeklagten sind im Ausland
geboren. Der jüngere kam mit Vater
und Bruder über Spanien nach
Deutschland. Nach eigenen Anga-
ben war er in der Schule frech, wenig
beliebt.

Die Jugendgerichtshilfe schlug
die Verhängung von zwei Freizeitar-
resten vor, damit er spüre, dass man
sich so nicht verhält. Der Staatsan-
walt vermisste bei dem Angeklagten
den Respekt vor den Mitmenschen.
Das Gericht betonte, bei angemesse-
ner Bitte finde man Hilfe. Im vorlie-
genden Fall habe es keine Notwen-
digkeit gegeben, Räder zu stehlen.

Der Verfahren wegen Leistungs-
erschleichung, Fahren ohne Fahr-
schein, war bereits im Vorfeld einge-
stellt worden. Eine Verurteilung
auch in diesem Punkt hätte die Stra-
fe nur unwesentlich erhöht. goe

eine Tretkurbel abbrach, ließen sie
dieses Rad stehen und nahmen ein
anderes. Auf der bayerischen Main-
seite radelten sie bis Stadtprozelten.
Dort stiegen sie in den nächsten Zug
nach Lauda. Inzwischen war die
Bahnpolizei alarmiert. In Faulbach
sollten nach dem Anhalten des Zugs
zunächst die Türen verschlossen
bleiben. Durch ein Missverständnis
wurden sie zu früh geöffnet.

Die Angeklagten flüchteten in ein
Wohngebiet. Dort legten sie sich un-
ter ein Gebüsch, wo die Polizei sie
entdeckte.

In der Verhandlung jammerten
die Männer, es sei heiß gewesen.
Niemand habe ihnen Wasser gege-
ben. Erst in Wertheim habe eine
Schaffnerin „so viel Anstand“ beses-
sen“ und sie mitfahren lassen. Wä-
ren sie nicht erwischt worden, hät-
ten sie die Räder in Lauda abgestellt,
damit die Polizei sie zurückbringen
kann. Auf die Frage, ob sie sich bei

stalt verbringen. Die Mindeststrafe
bei Diebstahl in besonders schwe-
rem Fall beträgt drei Monate oder 90
Tagessätze. Nach dem Urteil brö-
ckelte die zur Schau gestellte Fassa-
de der Angeklagten. Bim Verlassen
des Gerichts fiel lautstark die Tür ins
Schloss.

Die Angeklagten befanden sich
damals auf dem Heimweg von
Frankfurt. In Aschaffenburg verlo-
ren sie angeblich den Geldbeutel mit
der Fahrkarte. Hilfe von zu Hause
konnten sie nicht rufen, da bei den
Handys „die Akkus leer“ waren. So
stiegen sie ohne Fahrkarte in den
Zug nach Miltenberg, mussten aber
in Kleinheubach wieder aussteigen.

Irgendwie kamen sie nach Mil-
tenberg und setzten sich gegen 8 Uhr
in den Regionalexpress nach Lauda.
Bereits in Kirschfurt Endstation. In
Freudenberg entwendeten die bei-
den zwei Fahrräder. Als bei der Fahrt
zur Mainbrücke an einem Drahtesel

Beim Amtsgericht verhandelt: Fahrraddiebe und Schwarzfahrer zu Geldstrafen verurteilt

Fehlende Einsicht kommt Angeklagten teuer zu stehen
WERTHEIM. Zwei Männer aus Orts-
teilen von Lauda-Königshofen ent-
wendeten im Juli 2016 in Freuden-
berg drei Fahrräder. Bei einem bra-
chen sie zuvor das Schloss auf. Jetzt
in einer Verhandlung beim Amtsge-
richt Wertheim waren die 25- und
20-Jährigen „sich keiner Schuld be-
wusst“. Ihr Betragen wechselte zwi-
schen verbal überheblich und belus-
tigt. Die Vorwürfe wiesen sie mit der
Begründung zurück, sie hätten in ih-
rer Notlage nicht anders handeln
können.

Jugendgerichtshilfe, Staatsan-
waltschaft und Richterin sahen das
anders. Wegen Diebstahls in beson-
ders schwerem Fall sowie einfachen
Diebstahls in zwei weiteren Fällen
erhielt der Ältere eine Strafe von 110
Tagessätzen zu je 40 Euro. Bei dem
Jüngeren kam Jugendstrafrecht zur
Anwendung. Ihm wurden zwei Frei-
zeitarreste auferlegt. Zwei Wochen-
enden muss er in der Jugendstrafan-

Quelle: Fränkische Nachrichten - 27.06.2017




